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Das Friedensangebot.
| Trotz des gerüttelten Maßes von Hohn und Spott mit
öem das feindliche Ausland die wiederholt öffentlich er¬
klärte Frieöensbereitschast des Reichskanzlers überschüttet
hat, hat der Kaiser die Hoffnung nicht verloren , doch noch
eine Verständigung mit den Feinden herzuftellen, bevor der
blutigste Abschnitt des Krieges eintritt , der für 1917 bevor¬
stehende Eutschetdungskampf. zu dem alle Kämpfenden sich
mit den ungeheuerlichsten Anstrengungen vorbereitet!, Des
Kanzlers Kundgebungen hatten den ausgesprochenen Zweck,
bte Bereitschaft Deutschlands zum Frieden zu offenbaren
,md die Auseinandersetzung, die Kriegsforderungen und
Friedensbedingungen anzuregen : da sie aber nicht in der
üblichen regierungsamtlichen Form unmittelbar an die
feindlichen Regierungen gerichtet waren , zuckten die be¬
kannten Herren in London, Paris und Petersburg kühl mit
den Achseln, was heißen sollte: Mein Name ist Haase . . . .
Aber in Wort und Schrift knüpften sie und ihre Trabanten
doch an die Bereitschaftserklärungen des Kanzlers an : sie
schmähten Deutschland und die Deutschen und wiesen feden
Frieden zurück, der Deutschland nicht zur politischen und
militärischen Ohnmacht verdamme. Das Nullmaß der For¬
derungen zur Sicherstellung der Zukunft Deutschlands nach
Westen hin, das der Abgeordnete Scheidemann als Plan des
Reichskanzlers seit einer Reihe von Monaten , ohne bisher
Widerspruch zu finden, verkündete, wurde von den Feinden
und auch von den Neutralen als Bekenntnis der Schwäche
«irsgrlegt. Tie Regierenden hüben und drüben redeten
aneinander vorbei, redeten Löcher in die Luft, und das Er¬
gebnis der Friedensbereitschaft des Kanzlers war , wie Herr
von Bethmann es selbst im Reichstag fcstgestellt hat, Hohn
und Spott von drüben, Kopfschütteln, Mißtrauen und offe¬
ner Widerstand bei uns.
t So lagen die Dinge, als Kaiser Wilhelm sich entschloß,

aus Grund der durch die abgeschlagenen Durchbruchs- und
Zerschmetterungsangriffe an dcrSomme und durch Erober¬
ung des halben Rumäniens gründlich zu unseren Gunsten
geänderter und gefestigter Kriegslage, ein Friedensangebot
in aller Form unmittelbar an die mit uns im Kriegszustände
befindlichen Mächte zu richten und zu Friedensvcrhand-
lungen avfzufordern . Angesichts der schlechten Erfahrungen,
die wir mit den früheren Friedensbereitfchaftserklärungen
gemacht haben, gehörte mehr als Optimismus zu dieser
Tat. es gehörte aihch Mut dazu. Denn wir dürfen uns
keinen Augenblick der Einbildung hingeben, unsere Feinde
seien nunmehr von der Unabwendbarkeit ihrer Niederlage
«nd der Notwendigkeit unseres Sieges überzeugt. Man
mutz sich vielmehr darauf gefaßt machen, daß der kaiserliche
Ruf im Blätterwalde unserer Feinde ein häßliches Echo
finden wird.

Das Friedensangebot an sich wäre je bedeutungslos,
wenn den gegnerischenRegierungen nicht auch gleichzeitig
die Richtschnur der deutschen Friedensansprüche mitgeteilt
würde. Und in dieser Beziehung meinen wir. daß. was nach
allen bisherigen Erfahrungen den Gegnern annehmbar er¬
scheint, dem deutschen Volke unannehmbar  ist.
Es ist bedauerlich, daß die Forderungen der deutschen Re¬
gierung nicht mitgeteilt worden sind: wir meinen, das deut¬
sche Volk, das Gut und Blut freudig dahingegeben hat im
Kampfe um Deutschlands Ehre und gesicherte Zukunft , das
lode Entbehrung , Anstrengung gerne auf sich nimmt , um
den Sieg zu sichern, dies treue und mündige Volk hat wohl
ein Anrecht darauf , zu erfahren, wie die Reichsregierung
sitz seine Zukunft denkt, bevor mit den Feinden Verhand-
lungen gepflogen werden. Wohl ist es richtig, daß die Er¬
örterung der Kriegsziele und Friedensforderungen bis zn
einem gewissen Grade freigcgeben sind: aber man hat doch
ein unangenehmes Gefühl, wenn man keinen Widerhall
5ßrt und glauben muß, in einen leeren Raum zu sprechen.
Äus der Kanzlerrede ist nun nicht berauszubören , daß den
feindlichen Regierungen mit der Note zugleich die deutschen
Forderungen mitgeteilt seien. Im Gegenteil im Wortlaut
der Note selbst heißt cs, daß die deutschen Unterhändler die
Vorschläge erst zu den Verhandlunaen mitbringen würden.
Darin würde eine sachliche Schwäche des Angebots liegen,
denn wir glauben nicht, daß sich eine feindliche Regierung
Aden wird, die Vertreter zu einer Verhandlung entsendet,
von der sie nicht im voraus weiß, ob sie einen für sie gang¬
baren Weg ergeben wird. Da der Kaiser und seine Ver¬
bündeten. ebenso wie die verschiedenen Regierungen aber
das Zustandekommen einer amtlichen Frieden - besprechnng
wünschen, werden auch den feindlichen Negierungen die not¬

wendigen Mitteilungen gemacht werden müssen, wenn sic
nicht schon gemacht sind. Sollten die Verhandlungen zu
Stande kommen (und das formelle und mit den nötigen Un¬
terlagen versehene Angebot kann keine Regierung unbe¬
sehen in den Papierkorb werfen), so versprechen wir uns
auch davon nichts, selbst wenn die Forderungen Deutschlands
und seiner Verbündeten noch so bescheiden, selbst wenn
Scheidemanns Wünsche für Deutschland maßgebend wären.
In Frankreich, England und Rußland sind die alten Regie¬
rungen , die wahrhaftig schon kriegslustig und deutschfeind¬
lich genug waren , als zu schwächlich, gestürzt, und überall
sind Männer schärferer Tonart ans Ruder gekommen. Das
sind keine Regierungen , mit denen man einen Frieden
machen kann, denn sie sind alle davon überzeugt, daß mit
Zähigkeit und Ausdauer Deutschland niederzuschmettern ist.
Und mit Deutschland dessen Verbündete, die ja für jede
der drei Hauptmächte erst in zweiter Linie in Frage kom¬
men. Der Kampf geht gegen Deutschland,
Deutschland soll ohnmächtig gemacht werden. Das weiß auch
der Kaiser. Wenn er aber trotzdem den Feinden ein feier¬
liches Friedensangebot macht mit der Angabe, daß wir ledig¬
lich unser Dasein, unsere Ehre und unsere Entwicklungs-
frciheit schützen wollen, unsere Vorschläge aber in keinem
Widerspruch zu den Rechten anderer Nationen stehen, so ist
dies ein so weitgehendes und den festen Willen, ja die Sehn¬
sucht nach einem für die Feinde milden Frieden bekunden¬
des Angebot, daß es deni edlen Herzen des Kaisers alle
Ehre macht. Und kein Feind sollte, wenn er das Angebot
nicht annimmt , in Zukunft wieder mit heuchlerischer Miene
unseren Kaiser als den wilden, kriegs- und raublustigen
Herrscher, das deutsche Volk als unzivilisierte Barbaren¬
horde hinstellen dürfen.

Auch wir sind Freunde des Friedens und sehnen ihn
herbei: aber wir erklären offen, daß wir grundsätzlich Geg¬
ner eines auf Verhandeln und Handeln gegründeten Ge¬
schäftsfriedens sind. Bei internationalen Verhandlungen
ist für Deutschland noch nie etwas wirklich Vorteilhaftes
herausgekommen. Wir brauchen einen Frieden , der Deutsch¬
land nach allen Seiten militärisch sichert, der unserer wirt-
sHaftlichen und kolonialpolitischen Tätigkeit einen ungefähr¬
deten Auslauf der deutschen Schiffe in die Ozeane gewähr¬
leistet, der uns ein abgerundetes afrikanisches Kolonialreich
gibt, und der uns außer der militärischen auch die politische
Sicherheit für die Erhaltung des Friedens auf absehbare
Zeit verleiht . Dieser Friede ist durch Verhandlungen un¬
serer Reichsregierung nicht zu erreichen, ihn kann n n r
Hindenburg  mit der Spitze seines Schwertes vorschrei¬
ben. Auf unseren großen Marschall haben wir unsere Hoff¬
nung gestellt. Alle Anzeichen sprechen dafür , daß unsere
Feinde das edelmütige Angebot unseres Kaisers nicht nach
seinem wirklichen Werte zu schätzen wissen werden : alles
spricht dafür , daß die Verhandlungen , wenn sic überhaupt
zustande kommen, scheitern werden. Dann aber, wenn man
die deutsche Hand, die zum Frieden und zur Versöhnung
geboten wurde, zurückgewiesen hat, dann — so hoffen wir —
wird iede Rücksicht fallen und jede Schärfe und Härte ange-
wendct werden, um den vollen und unbedingten Sieg zu
erringen . Und wenn es soweit ist, dann : nichts von Ver¬
handlungen, bann nur ein Endweder — Oder! ß . G.

*

ZümmWgsbild öüs  den wande-gängen der
Reichstags.

Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter wird uns
geschrieben:

Nach Schluß der Rcichstagssitzung haben die Abgeord¬
neten aller Parteirichtungen , teils innerhalb ihrer Fraktio¬
nen, teils ohne Rücksicht auf Parteizugehörigkeit lebhaft und
offen ihre Eindrücke über die Kanzlerrede ausgctauscht. Im
Vordergrund stand dabei überall die Frage : wie werden
unsere Feinde diese politisch kluge und diplomatisch ge¬
schickte Fricdenstat des Vicrbnndes aufnehmcn? Man er¬
ging sich in allerlei Vermutungen . Die einen erwarteten glatte
Ablehnung von Männern wie Llovd George, Brianö und
Trepow, andere wiesen auf die Schwierigkeiten hin, mit
denen die Ministerien der feindlichen Großmächte heute be¬
reits infolge der Kriegsmüdigkeit und der allgemeinen
Verdrossenheit über die militärischen Mißerfolge und Le-
bensmitteltenerung zu kämpfen hätten. Sie erhofften selbst
von der Ablehnung des Friedensangebots doch eine erheb¬
liche Stärkung der Friedensströmungen in den feindlichen
Ländern und begrüßten schon aus diesem Grunde die Auf¬
forderung der Mittelmächte. Es fehlte auch nickst an Pessi¬
misten. die prophezeiten, dgß das Friedensangebot nur als
Zeichen der Schwäche mißdeutet werden tvürde, und die es
deshalb bedauerten. Optimisten suchten sie zu beruhigen,

indem sie auf die Wucht unserer Siege aufmerksam mach¬
ten, die allen Mißdeutungen einen Riegel vorschöben. Im
allgemeinen waren die Zweifler  an einer vollbefriedi¬
genden Aufnahme des deutschen Angebotes bei unseren Fein¬
den in der Mehrheit.  Man hielt es für wahrscheinlich,
baß keine glatte Ablehnung erfolgen, die Bereitwilligkeit
zu Friedensverhandlungen aber au Bedingungen , besonders
inbezug ans Belgien , geknüpft werden dürfte, die wir nicht
annehmen könnten.

Auch die Haltung der Neutralen gegenüber dem deut¬
schen Friedensangebot wurde vielfach besprochen. Man
kennt die Sehnsucht dieser Bielgeplagten nach der Beendi¬
gung des Krieges, und deshalb beurteilt man den Eindruck
des Schrittes der Mittelmächte überwiegend günst«ß, In
diesem Zusammenhang wurde auf die bevorstehende Rück¬
kehr des amerikanischen Botschafters Gerard nach Berlin
hingewiesen und die sich widersprechenden Nachrichten wur¬
den erwähnt, nach denen er als Neberbringer von Wilson¬
scheu Friedensvorschlägen käme. Selbst für den nichts sehr
wahrscheinlichen Fall , daß das zuiräfe, würde der Vorschlag
der Vierverbündeten einem amerikanischen Eingreifen zu¬
vorkommen, ohne dem Selbstgefühl irgend eines neutralen
Staates zn nahe zu treten.

Für das deutsche Inland wurde die Wirkung des Frie¬
densangebots von allen Seiten als günstig beurteilt . Nur
die Abgeordneten von der entschieden nationalen Richtung,
insbesondere von der rechten Seite des Hauses , wollten be¬
zweifeln, ob die Messen des deutschen Volkes jetzt, auf der
Höhe unserer Erfolge, den Frieden wünschten, oder nickst,
vielmehr eine rücksichtslose Durchführung des Kampfes bis
zum unbestreitbaren Endsiege. Die anderen versicherten
demacgenüber, daß selbst au den Kampffronten die Kunde
vom Friedensangebot mit aufrichtiger Genugtuung entge-
genommen werden würde. ft

In w en.
Wien.  12. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Als im Sommer 1914 die Langmut Oesterreich-

Ungarns  gegenüber einer Reihe planmäßig fortgesetzter,
sich stets steigender Herausforderungen und Bedrohungen
erschöpft war und die Monarchie sich nach fast 50 ununter¬
brochenen Friedensjahren gezwungen sah, zum Schwerte zu
greifen, waren für diesen schweren Entschluß weder An¬
griffspläne noch Eroberungsabsichten, sondern ausschließlich
das bittere Gebot der N o t w e h r maßgebend. Ihren Be¬
stand zu verteidigen und für die Zukunft vor ähnlichen tük-
kischeu Anschlägen feindseliger Nachbarn zu sichern, das war
die Aufgabe und das Ziel der Monarchie in dem gegenwär¬
tigen Kriege. Im Verein mit ihren in treuer Waffenbrü¬
derschaft erprobten Verbündeten haben Oesterreich-Ungarns
ü>eer und Flotte kämpfend und blutend, aber auch vorstür¬
mend und siegend reiche Erfolge erzielt und die Absichten
ihrer Gegner zuschanden gemacht.

Der Bi erb und hat nicht nur ' eine unübersehbare
Reihe von Siegen errungen , sondern hält auch ein ausge¬
dehntes feindliches G e b i e t i n s e i n e r Hand.  Un¬
gebrochen ist ''eine Kraft , welche erst kürzlich der letzte ver¬
räterische Gegner zu fühlen bekam, unerschüttert der zähe
Widerstandswille seiner VevölkeriGig. Nimmer können die
Feinde hoffen, diesen Mächtebund zu besiegen und zu zer¬
trümmern . nimmer wird es ihnen gelingen, ihn durch Ab-
sverrungs- und Aushungerungsmaßregeln mürbe zu machen.
Ihre Kriegsziele, denen sie im dritten Kriegsjahre nicht
naher gekommen sind, werden sich in der Folge vollends als
unerreichbar erweisen. Nutzlos  und vergeblich ist daher
die Fortsetzung  des Kampfes für diese Gegner.
Tie Mächte des Bierbundes dagegen haben ihre Ziele : Ver¬
teidigung gegen den von langer Hand geplanten verabredeten
Angriff auf ihren Bestand und ihre Integrität , sowie Ge¬
winnung realer Bürgschaften gegen eine Wiederholung sol¬
cher Bedrohungen ihres Daseins und ihrer friedlichen Ent¬
wickelung wirksam verfolgt und werden sich von dem durch
die errungenen Vorteile gesicherten Boden ihrer Eristenz
nimmer verdrängen lasten.

Die Fortsetzung dieses mörderischen Krieges, m welchem
die Gegner noch viel zerstören, aber das Schicksal nach der
entschlossenen Zuversicht des Vierbundes nicht mehr wenden
können, stellt sich immer mehr als eine z w eck lose Ver¬
nichtung von Menschenleben  und Gütern , als eine
durch keine Notwendigkeit gerechtfertigte Uumeuichlicbkeft,
als ein Verbrechen an der Zivilisation  dar . Diese
Ueberzeugnvg und ßwsfnung, daß die gleiche Einsicht auch in
dem gegnerischen Lager zum Durchbruch gelangen könnte,
bat bei dem Wiener Kabinett in voller Nebereinstimmnng
mit den Negierungen der verbündeten Mächte den Gedanken
gereift, den offenen loyalen Versuch zu unternehmen , um
zu einer Aussprache mit den Gegnern zum Zwecke deck An¬
bahnung des Friedens zu gelangen. Zn diesem Bebnfe
haben beute die Regierungen Oesterreich-Ungarns , Denrsch-
laudä , der Türkei und Bulgariens an die in den betreffen¬
den Hauptstädten beglaubigten Vertreter der mit dem Schube
der relpetiiven Stgatsnuaebörigen ln den feindlichen Län¬
dern betrauten Staaten gleichlautendeRoten gerichtet, welche
ihre Geneigtheit, in F r i e ö e n s v e r h a n d l u n g e n mit
den Gegnern einzutreten , darlegen und das Ersuchen ent¬
halten diese Eröffnung im Wege ihrer Regierungen den
betreffenden feindlichen Staaten zu übermitteln . Gleich¬
zeitig wurde dieser Schritt mit einer besonderen Note zur
Kenntnis des Vertreters des Heiligen Stuhles gebracht unh
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das werktätige Interesse des Papstes für dieses Friedens¬
angebot erbeten. Ebenso wurden die in den vier Haupt¬
städten beglaubigten Vertreter der übrigen neutralen
Staaten von der Demarche zur Benachrichtigung ihrer Re¬
gierungen verständigt.

Oesterreich-Nngarn und seine Verbündeten haben mit
diesem Schritt einen neuerlichen entscheidenden Beweis ihrer
Friedensliebe erbracht. An den Gegnern ist es jetzt, vor
der ganzen Welt Zeugnis ihrer Gesinnungen abzulegen.
Den Bierbund wird aber, was auch immer das Ergebnis
seines Vorschlages sein mag, für eine ihm etwa auf ge¬
nötigte Fortsetzung des Krieges  auch vor dem
Richterstuhl seiner eigenen Völter keine Verantwortung
treffen können.

In Budapest.
Budapest,  12 . Dez. lWolff-Tel.)

Das Haus ist dicht besetzt. Auf den Galerien ist ein sehr
zahlreiches Publikum versammelt . Mit Spannung sieht
man aügemein den angekündigten Erklärungen des Mini¬
sterpräsidenten entgegen.

Unter allgemeiner Erwartung erhob sich Graf Tisza
und verlas die Note der verbündeten Mächte an die
Enientestaaten : daran anschließend sagte er : „Ich möchte
hervorheben, daß der in der verlesenen Note vertretene
Standpunkt eigentlich nichts Neues enthält , wndern nur
jenen Gesichtspunkt ausdrückt, den die Monarchie und ihre
Verbündeten Während des Krieges und schon vor diesem
ein«ahme». Diese Tatsache mutz hervorgehoben werden, um
den unternommenen Schritt nach seiner wahren Bedeutung
zu würdigen ." .

Der Ministerpräsident gab sodann einen geichichtlichen
Rückblick auf die europäische Lage und darauf , wie diese
sich seit der Bildung der zwei Mächtegruppen entwickelte.
Die Gruppe der Mittelmächte sei auf Verteidigung und
Abwehr bedacht gewesen, während Rußland insolge seines
Ausöehnungsdranges auf dem Balkan und Frankreich
durch seine Revanchegelüste eine aggressive Politik ver¬
folgten. Doch erst der Anschluß von England stärkte in
Petersburg und Paris die Hoffnung auf Verwirklichung
der Angriffspläne , die auf eine Zertrümmerung Deutsch¬
lands und der Monarchie gerichtet waren . „Als die Vier¬
verbandsmächte sich uns in den Weg stellten," sagte der
Ministerpräsident , „um die Abwehr einer beispiellosen Her¬
ausforderung zu verhindern , mutzten wir zur Wahrung
unserer bedrohten Lebensinteressen und zur Sicherung
unserer Existenz zu den Waffen greifen. Wir ergriffen
aber das Schwert ohne jeden Gedanken an Eroberung und
ohne haßerfüllte Leidenschaft auf Vernichtung unserer
Gegner. Wir waren stets bereit , Frieden zu schließen. Der
Grund, daß wir in feierlicher Form die Ankündigung
unserer Friedensabsicht nicht früher veranstalteten , war,
daß wir einem solchen Feind gegenüberstanden, der auf
Vernichtung ausging , dem wir daher ein Friedensangebot
nur dann machen konnten, wenn es niemand in den Sinn
werden kann, wo der letzte Trumpf , die Einmischung
blicken. Wir glauben, daß jetzt, wo die im Sommer be¬
gonnene Offensive unserer Feinde als gescheitert betrachtet
werden konn, wo der letzte Trumpf , die Einmischung
Rumäniens , vergeblich ausgespielt worden ist, wo eben
wegen der Erfolge in Rumänien auch der Aushungerungis-
plan vereitelt ist, der geeignete Augenblick gekommen ist,
um ein Friedensangebot zu machen. Unser Minister des
Aeußern setzte sich deswegen mit den Bundesgenossen in
Verbindung . Diese Anregung ist sympathisch ausgenom¬
men worden. Im vollsten Einvernehmen und nach reif¬
licher Ueberlegung entschlossen sich sämtliche Mächte des
Vierbundes , ein Friedensangebot zu machen. Es ist jetzt
Sache unserer Gegner, dazu Stellung zu nehmen; sie stehen
vor einem Entschluß von einer Bedeutung , wie
er nur ganz vereinzelt in der Geschichte da-
st eh t. Wenn sie wollen, können sie den Krieg fortsetzen,
aber der Krieg kann von ihnen nur mehr ohne
jede Hoffnung auf Erfolq  unJ . ohne jede
Aussicht auf irgend  eil » Ergebnis weiter¬

geführt  werden ."
Kaiser Karl an Armee und Flotte.

Wien,  12. Dez. lWolff-Tel .s
Der Kaiser  hat nachfolgenden Armee - und Flot-

tenbefehl  erlassen:
An meine Soldaten der Armee und Flotte!

Gottes gnädige Hilfe, Eure und unsrer treuen Verbündeten
Tapferkeit und Ausdauer haben eine Lage geschaffen, die
unseren endgültigen Sieg nicht mehr zweifel¬
haft  erscheinen läßt . In dem Bestreben, den in schwerer
Zeit mannhaft ausharrenden Völkern die Segnungen des
Friedens wiederzugeben, haben ich und meine erlauchten
Bundesgenossen einen Versuch zur Herbeiführung eines
ehrenvollen Friedens unternommen . Ich bete zum Allmäch¬
tigen, er möge diesen Schritt mit seinem Segen geleiten!
Ich bin aber auch sicher, Ihr werdet mit dem gleichen Hel¬
denmut weiter kämpfen,  bis der Friede geschlossen ist
oder bis Ihr den Feind entscheidend geschlagen habt.

Wien, den 12. Dezember 1916. Karl.
* In Sofia.

Sofia,  13 . Dez. iWolff-Tel .s
Die bulgarische Telegraphenagentur meldet: Die Note

des Bierbundes wurde gestern Nachmittag in der Sobranje
vom Ministerpräsidenten Radoslawow vor überfülltem
Hause verlesen und mit lang anhalterkdem Beifall aus¬
genommen. Der Ministerpräsident fügte hinzu, daß von
der Note den verbündeten Armeen Mitteilung gemacht
wurde, die ihre Stellungen behalten und ihre Aufgabe bis
auf weiteres erfüllen werben. Hierauf wurde die Sitzung
geschlossen.

In Konstantinopel.
Ko n sta n t i n o p e l, 18. Dez. iWolff-Tel.s

Die Note, mit der die Vierbundmächte den Vorschlag
zur Einleitung von Friedensverhandlungen machen, ist
gestern Mittag den Botschaftern der neutralen Staaten und
dem spanischen Gesandten übergeben worden.

*

Kriegs«,Me des Arbeiterministers Henberson.
London,  13 . Dez. iWolff-Tel .s

Meldung des Reuterjchen Bureaus : Minister Hender-
son hielt in Clepham eine Rede, in der er sagte, er hosfe,
daß jeder Bürger es einsehen würde , daß England mit
dem Kriege noch nicht zu Ende sei. Wenn England die
FAnde nicht überwinde, sei die Zukunft so schrecklich, als
daß man auch nur einen einzigen Augenblick daran den¬
ken könnte. Er möchte jedermann vor der Gefahr eines
vorzeitigen Friedens warnen . Englands amerikanischer
Freund und die anderen Neutralen sollten alles tun , was
sie könnten, um einen Völkerbund zustande zu bringen , der
sich auf den Grundsätzen der schiedsgerichtlichen Austragung
von Differenzen aufbaue. Der Redner wolle sich ihnen
fernerhin anschließen, aber nicht jetzt. Wir wollen keinen
Frieden mit Belgien , Frankreich und Rumänen in der
Lage, in der sie jetzt sind.

Wiesbadener Zeitung

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Der Feind an der Iaiomita zum Rückzug

gezwungen. — wieder über 4000 Rumänen
gefangen.

Großes Hauptquartier,  13 . Dez. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Außer zeitweilig lebhafterem Artilleriefeuer im Somme-
nnd im Maasgebiet sowie nächtliche» Patrouillenznsammen-
stötzen bei allen Armee« keine größeren Kampfhandlungen.

Oejtlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

Nichts Wesentliches.
Front des Ge « e ra l ob e r fte « Erzherzog

Joses:  I « den Waldkarpathen vielfach eigene erfolgreiche
Patronrllenkämpse.

An der sicbenbürgischen O st front  wiesen auch
gestern deutsche und österreichisch-ungarische Truppen An¬
griffe der Russen im Gyorgnogebirge und beiderseits des
Trotnsultales ab. Dem weichenden Gegner uachdrängende
Anfklärnttgsabteitnngen stellten erhebliche Verluste des
Feindes fest »nd brachten Gefangene zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen:  Der Feind, der sich durch russische Kaval¬
lerie verstärkt und an der stark angeschwollenenJalomita
nochmals gesetzt hatte, ist wieder im vollem Rückzug nach
Nordostcn. Die Donau - und die 9. Armee dringe« auf der
ganzen Front nach. An der Straße nach Buze« gewannen
wir erheblich Gelände nutz machten gestern dort und im Ge¬
birge wiederum über 1000 Gefangene.

Mazedonische Front:  Rach dem Niederlagen der
letzten Tage herrschte Ruhe an der Cerna, Struma und
Küste.

Der 1. Generalqnartiermerster : Lndendorss.

Englisches Unterhaus.
Lloyd George unwohl. — Verschiebung vor Besprechnm»

des Regrernngsprogramms.
London,  13. Dez. (Wolff-Tel.s

Das Unterhaus , das sich heule wieder versammelt hat,
zeigt große Bewegung und viel Aufregung. Die verschie¬
denen Parteien haben in der Hauptsache noch immer ihre
früheren Sitze inne. Die auffallende Veränderung war
das Erscheinen der früheren liberalen Minister auf der
vordersten Bank der Opposition. Da Lloyd George
und A s a u i t h infolge Unwohlseins  abwesend waren,
wurde zugestimmt, daß eine umfassende Erörterung über
das Regierurigsprogramm und die Debatte darüber bis
zur nächsten Woche verschoben  werden sollen.

*
Die Krankheit des Herrn Lloyd George ist offenbar auf

das Friedensangebot zurückzusühren. Er wollte gestern
sein kriegerisches Programm entwickeln; nun muß er zu
dem Angebot Stellung nehmen.

Das mm  französische Kabinett.
Paris.  13 . Dez. (Wolff-Tel.s

Meldung der Ageuce Havas : Das neue Kabinett setzt
sich folgendermaßen zusammen:

Vorsitz und Aeußeres Briand.
Justiz und Unterricht V i v i a n i.
Finanzen R i b o t. ,
Inneres Malvy,
Krieg General L i a « t e y.
Marine Admiral Lacaze,
Volkswirtschaft (Handel. Industrie , Ackerbaus Cle-

m e n t e l.
Transporte , Zivil - und Militärverpflegung Herriot,
Kolonien Dvnmergue,
Bemafsnnng und Herstellung von Kriegsmaterial Al¬

bert Thomas.

Der neue Gberkommandierende der
sranzöfi cken Ostfront.

Paris,  13 . Dez. (Wolff-Tel.s
Amtlich wird gemeldet: General N i v e l l e ist zum

Oberkommandierenden der Armeen im Norden und Nord¬
osten ernannt worden. General C o « z r a n d ist als Nach¬
folger Liauteys znm Generalresidenten Frankreichs in Ma¬
rokko ernannt worden.

Erzherzog Stefan Regent von polen.
Berlin,  13. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .s

Wie die „Politische Korrespondenz" mitteilt , ist Erzher¬
zog Karl Stefan  von Oesterreich als Regent des König¬
reichs Pole « in Aussicht genommen. Der Staatsrat wird
voranssichtlich noch vor Weihnachten berufen. Kommissar
znm Staatsrat soll von deutscher Seite Oberregiernngsrat
Graf Lcrchcnfeld, sein Stellvertreter wahrscheinlich der
Landschaftsrat ö. Zychlinski werden.

Der Kaiser in München.
München,  12 . Dez. (Wolff-Tel .s

Als heute früh nach 8 Uhr Anschläge die bevorstehende
Ankunft des Kaisers  verkündeten , prangten alle
Ltaatsgebäude in deutschen und bayerischen Farben. ^Bals
wetteiferte die Bürgerschaft in der Beslaggung der Stadt,
um dem Kaiser, der das letztemal im Jahre 1913 in Mün¬
chen weilte, einen freudigen Willkommen zu bereiten.
Kurz vor 12̂ Uhr fuhr der König  zum Königssalon
des Hauptbahnhoses, wo sich bereits die in München
weilenden Prinzen des königlichen Hauses mit dem Ge¬
folge des Königs eingefunden hatten. Um 12̂ Uhr fuhr
der kaiserliche Sonderzug in die Bahnhofshalle ein. In
der feldgrauen Uniform seine-s preußischen 47. Infanterie¬
regiments , angetan mit dem Orden Pour l, .asrite , den
Marschallstab in der Rechten, harrte König »dwig am
Bahnsteig seines treuen Freundes und Verbündeten. Die
Begrüßung der beiden Monarchen war überaus herzlich.

Mittwoch , 13. Dezember ig l6
In einem offenen zweispännigen Wagen fuhren dersD^
der das Großtreuz des Eisernen Kreuzes über den A " ,
tel angelegt hatte, und König Ludwig vom Bahnhof
die Dchützenstraße, über den Karlsplatz , Lenbachpî ^ 4
die Briennerstratze , wo überall Truppen der Gar»«;
Spalier bildeten, nach der Residenz, auf der die Kall-
staudarte wehte. Das dichtgedrängte Publikum brachte
Kaiser auf dem ganzen Wege dorthin begeisterte,
endenwollende Ovationen dar . Der Kaiser nahm m &
Kurfürstenzimmern der Residenz Wohnung und stat,-?
dort sofort nach seiner Ankunft dem König und derKöniai
in den Steinzimruern einen Besuch ab, und empfing hj„
auf selbst einen kurzen Besuch des Prinzen Leopold nf!
iVi  Uhr fand im Kapitelsaal der Residenz Frühstück stap

Um 3,07 Uhr verließ der Kaiser im Sonderzuge wieb)>
München nach herzlicher Verabschiedung vom König,
ihn zur Bahn begleitete.

Schätzungsamter.
In eigenartiger Stimmung trat am Dienstag hg-

preußische Abgeordnetenhaus zusammen. Ueber sei».
Verhandlungen siel, vom Reichstagsgebäude her, ein welt¬
geschichtlicher Schatten. Tie Mitglieder , die zugleich
Reichstag angehören , verließen , von den übrigen beneidet
die Sitzung, der Rest nahm an öen sachlich wichtigen, aber
von den Erregungsströmen des Nachbarparlaments abgx.
lenkten Verhandlungen nur mit halbem Ohr und verriß
gertem Interesse teil. Es handelt sich um das Schätzung^
amtgesetz, Lessen erster Paragraph den Gemeinden M
mehr als 25 000 Einwohnern die Befugnis zur Errichtungvon Schätzunĝ Ämtern gibt, während der zweite die
ständigteit dieser Aemter, der dritte die Art der Schätzung
regelt.

Ein Zentrumsantrag , der dem Paragraphen 1 eine
Bestimmung über . „Zweckverbände" behufs gemeinsam«
Errichtung eines Schätzungsamtes einfügen will, wird ans
Ersuchen des Regierungsvertreters abgelehnt. Der Pg,
ragraph ielbst wird angenommen, ebenso 8 2, nachdem etJ
Antrag , der sich mit dem Bauschwindel beschäftigt, gefall«
ist. Auch 8 3: Schätzung nach dem gemeinen Wert —wirs
angenommen : trotz entgegenstehender Anträge bleibt ez
dabei; daß die Steuerbehörden und die für Las Enteig-
nungsverfahren zuständigen Behörden sich des Schätzungs-
erzebnisses nicht bedienen dürfen. In der Unruhe , die bei
der Rückkehr der Abgeordneten aus dem Reichstag ent¬
stand; ging der Rest der Verhandlung unter.

Kurze politische Nachrichten.
Eine holländische Millionenanleihe.

Die zweite holländische Kammer hat einen Gesetzentwurf
betreffend eine Anleihe von 125 Millionen Gulden ange¬
nommen.
Entschließung der Gewcrkvereine und Angestelltenverbände.

Die Konferenz der Deutschen Gewerkschaftenund An-
gestelltenverbänöe aller Richtungen, die in Berlin tagte,
faßte nach längerer Erörterung einstimmig folgenden Be¬
schluß:  Die am 12. Dezember 1916 in den Germaniasälen
versammelten Vertreter von rund vier Millionen
organisierten Arbeitern und Angestellten, erklären , in der
Durchführung des Krieges und der vaterländischen Hilst
nach Kräften Mitarbeiten zu wollen. Die durch die Orga¬
nisation der Arbeiter und Angestellten vertretenen Volks¬
schichten sind bereit, einig und entschlossen alle Kräfte in den
Dienst unseres Landes zu stellen, damit die Vernichtungs¬
pläne der Gegner Deutschlands erfolglos bleiben. Von der
Reichsregierung und dem Kriegsamt erwarten die Ver¬
sammelten weitgehende Förderung der berechtigten Bestre¬
bungen der Arbeiter und Angestellten auf Erlangung bes¬
serer Lohn- und Arbeitsbedingungen, sowie die Sichermg
des Koalitionsrechtes und fordern eine stärkere Bekämpf¬
ung des Lebensmittelwnchers, und eine bessere Verteilung
der vorhandenen Lebensmittel , damit die arbeitende Bevöl¬
kerung die an sie gestellten Anforderungen erfüllen kam.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 13. Dezember.

Fleischoerteilnng. In dieser Wochen werden 200 Gram«
Schlachtviehfleisch auf die Einwohnerschaft verteilt. Del
Verkauf beginnt am Freitag vormittag 8 Uhr mit der
Buchstabengruppe E—H. Die den ausführlichen Bertei-
lungsplan enthaltende Bekanntmachung des ,Magistrats
wird in unserer Donnerstag -Ausgabe veröffentlicht werden.

Die Kultur des Militarismus . Im Sinne unserer
Feinde sind Militarismus und Kultur zwei Begriffe, die
sich nicht miteinander vereinbaren lassen, wonach Milu^
rismns kulturwidrig fein muß. Sie haben eben nochi n»
begriffen, was der Militarismus in der kulturgeMV-
lichen Entwicklung zu bedeuten hat. Der preußische,Mili¬
tarismus ist die besondere Form der Staatsorganisatron,
das Rückgrat dessen, auf dem das deutsche Staatswesen M
aufbaut und worin wir uns von Westeuropa unterscherden
Wir sind mit unserer organisierten Kraft und organisierte
Moral unseren westlichen Nachbarn fremd geworden, w
verstehen uns mit ihnen nicht mehr, deshalb hassen sie*
Die deutsche Kultur hebt sich auf eine neue Stufe emp«
eben durch den Militarismus . Wir müssen uns in de»
Gedanken zusamwensinden, daß unser Militarismus nm
neben der Kultur steht, sondern daß er eine neue, elgeo-
artige und noch in der Entwicklung stehende Stufe o
abendländischen Kultur darstellt. Dies zu beweisen, «am
Dr . Max Maurenbrecher  aus Mannheim 0® 1
einem Vortrag  zur Ausgabe gestellt, öen er am Dien-
tag Abend im „Kaufmännischen Verein" gehalten o
Der Redner , der das Thema mit außerordentlicher y
dankentiefe beherrschte, zeigte den Militarismus als
Staatsorganisation , in der im Falle d>er Not das Eins *
leben sich für die Erhaltung des Staates opfern kann,
zeigte die sittliche Kraft , die in dem organisierten M«
rismns zum Ausdruck kommt und die uns nie« . ,
unsere Gegner erhebt, die zu faul , zu träge und zu K
süchtig waren , um den gleichen Weg zu beichreiten uno
erkennen müssen, daß sie trotz des Riesenaufgebott-
Menschcnmaterial nicht stark genug sind und nicht Menw
genug haben, um uns zu besiegen. Der Vortragende s
die große Unsittlichkeit in der englischen Politik, d"
Krieg planmäßig gewollt hat, ohne darauf gerüstet zu '
die skupellos Millionen von Menschen nutzlos opfert, '
sich der gewaltigen Verantwortung bewußt zu werden,^
ihr vom Standpunkt menschlichen Kultnrbegriftes zur ~
fällt. Und wieviel Unsittlichkeit liegt in dem fra«»Ssi'«^
Bolkscharnkter, wo man unaufhörlich nach Reo
schreit, aber aus Hang zur Bequemlichkeit und des
iönlichen Glückes wegen versäumte, die Volkskrast z» ^
re«, ohne die das nicht nur zahlenmäßig, sondern
organisatorisch immer stärker werdende Deutsch!a«o
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Ehren-Tafe!
Dem General Ser Infanterie z. D. Freiherrn v. Galt,

bisher stellvertretender kommandierender General des
Armeekorps, wurde die königliche Krone zum Roten

ALleroröen erster̂ Klaffe mit Eichenlaub verliehen.
Dragoner Gustav B o l km a r aus Oberems wurde mit

dem Erlernen Kreuz ausgezeichnet.
^ ^ Efeldwebel Karl Rau aus Idstein , bereits im

5erMenftffett?n2CnÄfi £eU*e8' ttmt  Ö‘ S bayerische Militär-
Ter Unteroff. Hans Schödcl  aus Wiesbaden, z. Zt.

vei einer « turmabteilung , wurde mit dem Eisernen Kreuzausgezeichnet. ®
Der Musketier Franz H em es aus Geisenheim wurde

ukrt dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
. Tus langfährige Mitglied der hiesigen Köniql. Bühne,
Hoftchauspreler Paul Reumann,  erhielt für seine Ver¬
bsenste beim Roten Kreuz das Königl. Sachs. Kriegsver-dienitkreuz.

mabs besiegt werden konnte und auch jetzt nicht mehr be-
fann- Äum Schlüsse wies der Redner auf die

Ethlk hin, die rn der neuen wirtschaftlichen Orgnisation
Volkes uns entgegeniritt , in dem wirt¬

schaftlichen Militarismus , mit dem der Staat nicht das
Eigentum des Einzelnen zu schützen, sondern dafür zu
sorgen hat, daß jeder Einzelne Anteil hat an dem Eigeu-
tu,? der Gesamtheit. Der Zweck des Lebens ist nicht das
Gluck des Einzelnen , sondern der Fortgang über den

n hinaus . diesem Sinne kann der preußische
Militarismus eine Form der höchsten Kultur sein, so daß
man mit Recht von der „Kultur des Militarismus"
sprechen könne. — Der Vortrag , der nahezu zwei Stunden
dauerte und durch seine rhetorisch glänzende und logisch¬
uberzeugende Form bis zum Schlüsse restlos zu fesseln
vermochte, fand die größte Aufmerksamkeit und stärksten
Beifall . Leider war der Vortragsabend nicht so gut be¬
sucht wie die vorherigen , woran wohl das nahe Weih¬
nachtsfest schuld sein mag.

Der „Bulgarische Abend", der aui Sonntag im Kur¬
haus stattfand, hat einen Ueb er schütz von 1000 Mark
ergeben, der zum Besten der bulgarischen und der hiesigen
Kriegsfürsorge  Verwendung gefunden hat.

Die Zinsscheine von Schuldverschreibungen der Nassau-
tsHen unö ottöcrer ittlöu5tf,djct SSctipttpicte
meröeit schon vom 16. Dezember ab von der Rassauischen
Lanbesbank eingelöst. Wir verweisen auf die Bekannt
machung im Anzeigenteil.
„ Zimmerreinignng bei Festbelenchtitng. Das Leipziger
i weist darauf hin, daß in der gegenwärtigen Zeit
der Kohlenknappheit es eine ernste Pflicht der Dienstherr-
imaf.en ist, darauf zu achten, das; die Dienstmädchen früh¬
morgens beim Reinigen der Zimmer nicht verschwenderisch
mit dem Gas - und namentlich dem elektrischen Licht irm-
cn öbn polizeilichen Arührunöen aufiietragenen
Beobachtungen hätten z. B. ergeben, datz noch jetzt im soge¬
nannten Konzertviertel von Leipzig zwischen6 und 7 Uhr
vormittags einzelne Zimmer bei einer Kronleuchterbeleuch-
mng von 6, 8 und sogar 16  elektrischen Kerzen gereinigt
wurden . . Es sei dies eine geradezu unverantwortliche,
vielen Dienstherrschaften gewitz nicht einmal bekannte Ver¬
schwendung der elektrischen Kraft. Zur Abstellung eines
solchen Mißbrauchs sei es allerdings erforderlich, datz die
Hausfrau einmal in den frühen Morgenstunden das Ge
baren der Dienstboten überraschend kontrollierte.

Ertrunken . Wie uns aus Schicrstein gemeldet wird , ist
die Lerche des Generaldirektors Lutze aus Eberswalde in
der Mark , der seit dem 10. November aus einem hiesigen
Sanatorium verschwunden war . durch den Hafenmeister
Bettendorf oberhalb des Schiersteiner Hafens aus dem
Rhein geländet worden. Dem Hafenmeister fällt die aus»
geletzte Belohnung von 1666 Mark zu.

Gestohlen wurde in einem Sause am Kaiser Friedrich-
Ring ein vierrädriger Kinderleiiermagen , der auf der
cmen Seite eine schwarze Blechtafel trug mit der Auf¬
schrift L. Zipp, Um Nachforschungund Ermittelung des
Diebes bittet die Kriminalpolizei.

Die Diebstähle gefüllter Milchkannen nehmen in
letzter Zeit in auffallender Weise zu. Die Milchhändler,
die ohnehin bei der herrschenden Milchknappheit ' einen
schweren Stand haben, ihre Kunden zu befriedigen, kom¬
men durch diese Diebstähle in arge Verlegenheit , außerdem
erwächst ihnen durch den Verlust der Kannen ein beson¬
derer materieller Schaden. Sie werden daher selbst klug
trm, wenn sie mit größerer Vorsicht auf ihr Eigentum
achten. Es wäre aber wünschenswert, wenn es gelänge,
die frechen Diebe zu ermitteln , um ihnen für immer ihr
erbärmliches Handwerk zu legen.

Wer kann Ansknnft geben über einen Menschen, etwa
-- Jahre alt, ziemlich groß und schlank, der die rechte
Hand vermutlich verletzt oder, verkrüppelt in einem roten
Glaceehanbschuh trägt . Der Mann kaufte in einem hie¬
sigen Zigarren 'geschäft für etwa 6 Mark ansländische Brief¬
marken, gab an, von Wirballen zu kommen, wo sein Vater
ein Rittergut besitze, und äußerte den Wunsch, ein Zimmer
zu mieten. Die Ladeninhaberin wußte ein solches zu ver¬
mitteln und während sie im Nebenraum durchs Telephon
deshalb verhandelte , griff der Unbekannte in die Laden-
kaffe und stahl 56 Mark, mit denen er plötzlich verschwand.
Er trug grünlichen Anzug, bräunlichen Uebcrzieher mit
Aermelaufschlägen und braunen Hut. Natürlich fehlte
l̂uch nicht das Bändchen dos Eisernen Kreuzes. Die Kri¬
minalpolizei bittet um Nachforschungund Mitteilung.

Fuge über v—a —c —h für Orgel von Liszt, „Der Du von
dem Himmel bist" von Liszt. Abendlied von Zerlctt . Geist¬
liches Wiegenlied von Reger, sowie zwei Adventschöre vom
I . W. Franck und Arnold Mendelssohn. Die Ogrgelvor-
träge und die Leitung der Chöre liegen bei Herrn Peter-
se n. Jeder Besucher ist zur Entnahme eines Programms
zu 16 Pfg. verpflichtet. Der Reinertrag ist für das Rote
Kreuz bestimmt.

Kriegsabenö.  Auf den am Sonntag , den 17. Dez.,
abends SH  Uhk im Saalbau der Turngesellschaft staftfin-
denden Kriegsabend wird diesmal nicht ein größerer Bor¬
trag gehalten, sondern in 8 kurzen Ansprachen die Lage
unseres Vaterlandes vor Weihnachten 1916 draußen und
daheim geschildert werden. Die Herren Pfarrer Lieber,
Direktor Maurer und Pfarrer Beckmann werden diese
Ansprachen halten. — Frau Laura Bern ist an der Mitwir¬
kung verhindert . Für sie ist in dankenswerter Weise Frau
Geisse-Winkel eingetreten.

Konzert.
Im großen Saal des Kasinos hatte gestern die bekannte

Violinvirtuosin Irene v. Brennerbcrg  mit Unter¬
stützung des Pianisten Otto Viktor M ä cke l einen
Sonatenabend  veranstaltet , dessen schwacher Besuch in¬
folge der ungünstigen Jahreszeit und der in den letzten
Wochen schon mehrfach zutage getretenen Konzertmüdigkeit
unseres Publikums leider in einem starken Mißverhältnis
zu den gebotenen musikalischen Genüssen stand. Das Pro¬
gramm umfaßte drei Nummern : Beethovens Op. 24,  die
logenannte „Frühlingssonate ", die Mozartsche Es -dur-
Sonate mit den Schlutzvariationen und Griegs beliebtes

8. — Das Zusammenspiel der beiden Vortragenden
lreß an Präzision und Geschlossenheit nichts zu wünschen
übrig. Nur an sehr wenigen Stellen wäre ein noch etwas
genaueres Zusammengehen erwünscht gewesen: besonders
im ersten und im dritten Satz der Griegschen F-dur-
^onate , deren Gesamteindruck durch die allzu bewegte
Temponahme im allgemeinen etwas beeinträchtigt wurde.
Auch der Schlußsatz des Beethovenschen Werkes sowie die
Variationen der Mozart - Sonate hätten eine etwas
ruhigere Fassung wohl vertragen . Was die Einzelleistun¬
gen anbelangt , so muß in erster Linie Fräulein v. Bren¬
nerberg genannt werden, die sich sowohl inbezug auf Schön¬
heit und Fülle des Tons wie geschmackvollen Vortrag und
gediegene Technik als eine Violinistin von ganz hervor¬
ragender Oualität bewährte. Reicht Erfreuliches byt auch
Herr Maeckel, wenn es auch manchmal den Anschein hatte,
als ob der Künstler der technischen Wiedergabe der drei
Werke mehr Aufmerksamkeit widmete, als 'dem geistigen
Inhalt derselben. Es machte sich dies namentlich bei der
zweiten Nummer ' bemerkbar, deren etwas allzu virtuose
Wiedergabe dem harmlosen, liebenswürdigen Mozartstil
nicht immer ganz entsprechen wollte. Trotz dieser kleinen
Ausstellungen durfte aber der ganze Abend dennoch als ein
sehr gelungener, in seinem künstlerischen Ergebnis höchst
erfreulicher bezeichnet werden. Dieser Meinung war offen¬
bar auch die, wie gesagt, leider so spärlich erschienene Zu-
Hörerschaft, welche die beiden Vortragenden für ihre treff-
lichen Leistungen nach jeder Nummer durch reichbemeffenen,
wohlverdienten Beifall und mehrfachen Hervorruf be¬
lohnte. ■ F.

Am den Vororten.

Kurhaus , Ukenter» Vereine, Vorträge ufw.
Kurhaus.  Am Freitag dieser Woche findet abends

° Uhr im großen Saale des Kurhauses ein Symphonie¬
konzert  des städtischen Kurorchesters, geleitet von Musik¬
direktor S chu r i cht, statt, zu dem Herr C. Czarniawski
'Klavier) als Solist gewonnen worden ist. Der Künstler,
°ls Pianist hier bereits rühmlichst bekannt, war vor seiner
^mberufurrg hier ansässig und als Lehrkraft am Spangen-
oergschen Konservatorium tätig. Für diese Veranstaltung
Werden numerierte Zuschlagskarten zu 56 Pfennig zur
Abonnements-, Kurtax -, Tages - oder Besichtigungskartc
ousgegeben und können bereits jetzt gelöst werden.

[L Für das heutige Mittwochs-Konzert in der
Aiarktkirche,  das wie stets um 6 Uhr beginnt, hat Frau
cker ke t t - O l f e n i u s ihre gesangliche Mitwirkung
"eundlichst zugesagt. Außerdem wird der Kirchenchor
#ei' Ring - und Lutherkirche Mitwirken. Es kommen sol-
üende Sachen zu Gehör: Tripelfuge in Esdur non Bach,
Koch tut Euch auf. ihre Tore der Welt" von Gluck. „Dir,

Jehovah " von Bach, Adventsdialog von Ahle, das
»rioko (Dank fei Dir, Herr) von Händel, Phantasie und

Sonnenberg.
Holzschuhe sind hier in Aufnahme gekommen. Damit

hat Sie Fußbekleidungsfrage die beste Lösung gefunden.
Gegenwärtig bemerkt man Schüler und Schülerinnen mit
weißen Schnabelschuhen, einer den meisten noch unbe¬
kannten Fußbekleidung: sie ist zwar plump, doch nicht un¬
schön. Man muß sich an den Gebrauch und d>en Anblick erst
gewöhnen. In den Niederlanden und an den Westgrenzen
des deutschen Vaterlandes , wo die Holzschuhe längst Hei¬
matrecht erworben haben, ist diese Art Tracht alltäglich. —
Diese Schuhe sind durch den Kreisausschutz aus Mitteln
des Kreises und der Gemeinde beschafft worden und wer¬
den in den Schulen durch die Lehrer an die Kinder unent¬
geltlich abgegeben,  wobei die Krieg,skindcr an erster
Stelle berücksichtigt werden. Eine weitere Sendung soll
demnächst eintreffen. Die Holzschuhe sind praktisch, schützen
die Füße vor Nässe, was man heutzutage bei ben Schuhen
mit dem Kriegs-Leöerersatz nicht behaupten kann und
halten warm. Dabei sind sie aber auch billig. Zwar jam¬
mern setzt schon Mütter , daß die Strümpfe leicht durchge¬
scheuert werden, das Gepolter kann nervöse Personen noch
nervöser machen, aber das mutz in der gegenwärtigen Zeit
schon mit in den Kauf genommen werden. — Eine andere
Holzschuhart ist im Osten allgemein. Dort tragen beson¬
ders die Lanökeute mit Vorkiebe Holzpantoffel , auch Holz-
korken, Holzpantinen, Holzklotzen oder Schlorren genannt.
Sohle und Absatz sind von Holz, darüber wird Vorschuh¬
leder von altem Schuhzeng. genagelt : Hacken-Fersenkappen
fehlen. Auch sie sind wie die Holzschuhe praktisch. Die
Holzteile sind aus Erlenholz, weil dieses leicht ist. Um
das vorschnelle Abläufen des Holzes zu vermeiden , wer¬
den Ledersohlen untergenagelt oder Holznägel mit kan¬
tigen Köpfen wie bei den Bergschuhen. Dies kann auch
bei den Holzschuhen angewandt werden. Selbst wohl¬
habende Lenke tragen Holzpantoffel als Uebcrschuhe bei
Arbeiten auf dem Hofe, im Stalle und im Garten.

Uaffcm imh  RachharaMete.
Fe. Kelsterbach. 12. Dez. Die Wilddiebe.  Unter

im, Kelsterbacher Walde festgenommencn fünf Wild-
dieben befinden sich ein Gemeinderat , ein Bauunternehmer,
ern Gastwirt und ein Küfer von hier und ein Arbeiter
aus Mombach. Die Festgenommenen sind geständig.

mann erschienen. Aus dem Bericht über das Jahr 1916 ist
hervorzuheben, daß unbeschadet des Krieges die Besucher¬
zahlen sowohl bei den Sportfesten , wie an den Trainings-
ta-gen sehr hohe waren und infolgedessen günstige Einnah¬
men erzielt wurden . Bezüglich her Beiträge der Ver¬
bände für 1917 soll den einzelnen Korporationen jedes
Entgegenkommen gewährt werden mit Rücksicht darauf,
daß eine große Zahl der Mitglieder im Felde steht und sie
felbst infolgedessen geringe Einnahmen haben. Einen brei¬
ten Raum nahmen die Verhandlungen über das Verhält¬
nis zwischen dem Deutschen Reichsansschnß sD. R. A.)
und dem Deutschen Kn mp  f sp i e l - B u n d lD, K. B.)
ein. In einem Antwortschreiben an den D. K. B. soll noch¬
mals betont werden, daß der D . R. A. auf durchaus
nationaler  Basis gegründet ist und erst in zweiter
Linie die internationalen Spiele pflegt. Im übrigen aber
wäre eine Einigung zwischen den beiden Körperschaften
durchaus erwünscht. Als sportliche Veranstaltungen für
1917 seitens des D. R. A. wurde ein großes Frühjahrs¬
und ein großes S 0 m m e r sp 0 r t f e st festgelegt. Elfte¬
res bilden die Podbielski -Erinnerungs -Wettkämpfe am
3. Juni , die zu einer ständigen Einrichtung werden sollen.
Am 19. August gehen dann die Sommerwettkämpfe vor sich
und .am 2. September veranstaltet der Hauptausschuß für
Leibesübungen seine sportlichen Kämpfe. Von den Ver-

>bänden selbst wurden nur ein vom Deutschen Sckwimm-
verbanö und d>en Leichtathleten gemeinsam veranstaltetes
Lportfest am 24. Juni angemeldet. , Ferner wird der
Deutsche Radfahrer -Bund außer seiner Teilnahme an den
beiden vorerwähnten großen Sportfesten des Deutschen
Reichsausschusiesnoch im April , Mai , Juni , August, Sep¬
tember und Oktober je einen Wettbewerb veranstalten,
da ihm nur noch die Ansübnnq des Bahn -Rennsportes
möglich ist.

Das Verbot der Herstellung von Sportstiefel », das wir
bereits vor kurzer Zeit ankündiqten , ist jetzt erfolgt. Die
Kontrollstelle für freigegebenes Leber hat u. a. bestimmt:
Gänzlich verboten ist die Herstellung von Sportstiefeln je¬
der Art. wie Jagd -, Gebirgs -, Fußball -, Ski-Stiefeln.

Süddeutschland schlägt Mitteldeutschland 4:». Das
Wiederholungsspiel um den K r 0 n p r in z e n - P 0 k al.
das, wie bereits kurz gemeldet, am Sonntag in Fürth
zwrschen Süd - und Mitteldeutschland bei trübem Wetter
vor 4669 Zuschauern zur Entscheidung kam. endete mit dem
kerchken Liege der Süddeutschen von 4:6 (2:0). Die süd¬
deutsche Mannschaft war in letzter Stunde umgestellt mor¬
den, da Förderer lKarlsrutzer Fußball -Verein ) und Träg
fl- Fusthall-Club Nürnberg ), durch Franz (Spielvereinig-
ung Fürth ) und Rottenberger (Verein für Bewegungsspiele
Nürnberg ) ersetzt werden mußten . Gleich nach Beginn
spielt Süddeutschland überlegen, läßt aber zwei gute Ge¬
legenheiten aus . In der zwanzigsten Minute ist Süd-
öeutschland durch Häußler sKickcrs-Stntigart ) zum ersten
Male erfolgreich. In der einunddreißigsten Minute wird
ein für Süddeutschland wegen „Hand" gegebener Elfmeter¬
ball gehalten. In der vierunözwanzigsten Minute bricht
Häußler durch und sendet unhaltbar ein. Nach Halbzeit zu¬
erst sehr schönes ausgeglichenes Spiel und sehr spannende
Augenblicke vor beiden Toren . Der als Ersatzmann spie¬
lende Franz kann dann nach 21 Minuten und in der zwei-
nnddreißigsten Minute zwei weitere unhaltbare Tore für
Südöeutschlad erzielen. Bis zum Schluß ist die süddeutsche
Elf überlegen, ohne es jedoch zu einem weiteren Erfolge,
bringen zu können. Bei Süddeutschland waren Philipp (1.
F-°C. Nürnberg) und Burger (Svielvereinigung Fürth ) die
besten Leute, während bei den Mitteldeutschen die Läufer-
reihe gut war.

vermischtes.
Wer ist Batock,? In einem Mainzer Blatte lesen wir

folgenden Scherz: In einer Bolksschulklassestellte ein Leh¬
rer zur freien Bearbeitung das Aufsatzthema: „Wer ist
Batocki ?" Die Antworten lauteten u. a.: „Der Kartof-
felgencral", „Der Schreiber der Marktfrauen ". „Tischmar¬
schall Hindenburgs", „Magenöiktatvr ", „Kartoffel- und Eicr-
sammler", „Neuer Josef aus Aegypten". „K-Brotvrter ".
„Marmelaöe-Marschall" usm. — Wir fragen : Kann das
wirklich in einer Volksschule vorgekommen sein? Sieht der
Scherz nicht eher ans , wie wenn er von einem Mainzer
Karnevalisten erdacht worden wäre?

volksmirtsOaft.
F.C. Frankfurter Frucht- und Futtermittelmarkt vom

18, Dezember. Durch das mangelhafte Angebot ist auch
heute Handel und Umsatz klein. Die Lage am Saaten¬
markt ist unverändert . Nach Serradella und Klecsaaten
besteht weiter gute Nachfrage. In Futterrüben ist durch
die herrschende Transportschwicrigkeiten Angebot und
Handel auf ein Minimum reduziert . In Jndnstriehaser
kamen einige Abschlüsse zustande.

§ysrt.
tB^ . Hannoversche Nennwoche wird nach einem

Beschluß des Vereins am 3. August ihren Anfang nehmen
und am -ü Augmt beendet werden, doch ist Boranssetzung,
Saß der Kölner Rennverein mit seinem Herbstmeeting erst
»au,* J 1 ! besinnt.  Die Technische Kommission unter¬
er übrigens die Hannoversche Woche dadurch, daß sie den
Galvppsport rn der Reichshauvtsiadt in der Zeit vom 1. bis
9. August ruhen läßt, Der Große Preis von Hannover
im Werte von 76 666 Mark soll am Schlußtag zur Entschei-oung kommen.
„ ^ -" ^ '»Vf-Auöichnßsitznng des Deutschen Reichs-
ansschnffes kür olympische Spiele tagte am Montag Abend
unter Borgtz des BizeyrUidenten, Obcrregicrungsrats
,/ • De r tze n in Berlin . Der Geschäftsführer Dr.
Martin gab örc einzelnen Referate . Vom Kultusministe-
rrum waren u. a. Geheimrat Hintze und vom Kriegsmini¬
sterrum Maior von Hellermanu tewfe Hauptmanu Risch-
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WellerderiA Ser BeltekSiMelle Man).
Voraussichtliche Witterung für 14. Tejeurber:

Veränderlich. Einzelne, vorwiegend geringe Niederschläge.
Temperatur wenig geändert.

Waikerftände: Ca uh 192, Weilburg 176.
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Die beste 10  Pf-Ziaarre der Gegenwart
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Marke!

„Wies&adenerRundsdiau
_ — — — _ ——

Smarten
- f ? . .  A »0Stück- 9

100 PHg Mk
und alle Preislagen biS

50 Pfg . per Stuck *456

«AMUMW«
mit 5, 10. 20, 25 und 50 Stuck.

ZiglmMW Klein
BOrchöfftt . 18 (MWW ).

I-koxM LüLikö ? - Lodwerw
bis 31. Dszsmbsr im . csr

ULsusn Hwseuiw*

JÖo/Ueferant Wiesbaden.

Hauptgeschäft:
Taunussir. 14

am Kochbrunnen

77
Wilheimstr.

Edce
Rheinstr

Friedrichs!
Ecke

Neugass

Gegenüber
der

Ringkirche

Faulbrunnenstr.
Ecke

Schwalbacher Str.

wer leiht “"S,
Io fort V:l  500 ohne direkte
SiclrerheiL bis Ende d. Krreges.
Gütige Zuschrift erbeten unter
B- 1050 an die »viltalc ds. Btz
Bismarckriug 23. b.890<
/Ketittct wird : Glas . Marmor

fp.tri^npar'nsiände aller « tt
iPorzellcm feuerfest im Waller
haltbart . ^nisenola“ 0 be,
D. Nblmann

Vorführungen
jede« Mittwoch «. Freitag , nachm. 4 Uhr.

Im Dezember werden behandelt:
-»lm 13. Die Kochkiste und K.-Weihnachtsgebäck.

15 Braten ohne Fett in gewöhnlicher Pianne.
" 20. Die Kochkiste und K..Weihnachtsgeback.

MMit von Arten jiir KerteilMMnre»
in BniterzeiWen.

2674
Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag . 14 . De * .

Nachmittags 4 Uhr:
A.b on n emen *s-ü on * ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, trmer,

Stadt . KurkaneHmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

Glöckchen des Eremiten“
Maillart

2.Finale a. der Oper „Zamba“
Herold

Z. Wenn aus tausend Blüten¬
kelchen v. Blon

4. Dreimäderlhaus -Walzer
F. Schubert , Bertd

5. Ouvert . zu „India “ Flotow
6. Chor u. Ballett aus der Oper

„Robert d.Teufel “Meyerbeer

7. Erinnerungen an Lortzing , I
Fantasie Rosenkranz .

8. Husarenritt Spindler.
Abends 8 Uhr.

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuridht,
Städtischer Musikdirektor.

1. Ouvertüre z. „Der Wasser¬
te äger “ Cherubim

2. Abendlied , Träumerei
Schumann

3 Ouv . z. „Don Juan “ Mozart
4. Ballettmusik aus „Rosa¬

munde “ Schubert
5. Aus Holberg ’s Zeit , Suite

f. Streicher u. Klav. Grieg
a) Praeludium , biSarabande,
c) Gavotte , d )Air, ei Bourröe

6. Eine kleine Nadiimusik

LB.,MeÄsien
Agathe Merttens -Gründung.

aaserlesene Werke verschiedener Jahre
sowie

des Meisters neuestes Bild.
Böcklin - Jsraels - Liebermann
Spitzweg —Trübner —Zügel u. a.
‘Dismtxkbildnis

I. Die neuen Karten.
Anstelle der seitherigen Fett - und Eierkarien werden mtt

Gültigkeit vom 1. Januar 1917 neue Karten ausgegeben, die
r * in h l, Butter - und Eiergeschästen zur Ausgabe ge.
langenden Verteilungswaren gelten sollen. Jede Person erhält

©arten und zwar eine Karte in gelber Farbe und eine
in blabroter Farbe . Die blaßrote Karte ist an die Lieferanten
weiterzugeben. ES werden verabtolgt:

a) Vollkarte«
iiit alle Personen mit Ausnabme der unter b) und o) genannten:

b) Teilkarten
für i.[» eine Person in allen denjenigen Haushattungen , welche
eine blaue Milchkarte mit aufgedruckten Farbstreifen erhalte»
haben: _ ■

c)  Beschrankungskarten

für die Inhaber von blauen Milchkarten ohne Farbstreifen
Die Vollkarten tragen kein besonderes Kennzeichen. Die

»eilkarie » find durch eine übergedruckte Farblime . die Be-
schräntungskarten durch zwei kreuzweise übergebruckte Färb-

IitTiC 3tufC1 aßJ td&ref”Äi der zur Ausgabe gelangenden Karten
werden die gleichen Warenmengen abgegeben. Eine Aufnahme
« nur für den Fettbezug : die auf jede Karte erhältliche
Fettmense wird jeweils besonders bekannt gemacht werden.

II. Die Abholung der Karten«
Die Karten sind während der Geschäftsstunden von 9—12^

und 3—514 Uhr bei der Slädt . Kartenauvgabe . ^ lbelmstr. 24̂ 8.
2 Stock, Zimmer 43—45 abzubolen. und zwar slir vaushal.
tun gen mit den Anfangsbuchüaben:

Werk « junger , zukunktsreicker Künstler.
Moderne Graphik. - Seltene Bceble-Radieningen.

Weihnachtsbitte
Zum 3. Mal in schwerer Kriegszeit bangen unsere

590 Hortkinder
dem Weibnachtssest entgegen.

Wird es möglich sein, ihre bescheidenen Wünsche zu er¬
füllen ^ Ein warmes Kleidungsstück, ein Paar Schube. ^wenn
auch mit Holzsohlen für iedeS Kind, würde eine Wohltat fern,
ein Bilderbuch oder ein noch verwendbares Spielzeug das stm=
derberz beglücken. Helft uns unseren Schützlingen dies zu ge¬
währen ! Die kleinste Gabe ist willkommen.

Sammelstellen kür Gegenstände:
Für die Knabenhorte:  Blücherhort : Fräulein von

W i n n i n g. Kaiser-Friedrich-Ring 38: Denekeüort: Herr
Säger.  Tbomäür . 13: Frtedrichhort : Frau Elothilde
He nm  a nn.  Nikolasstraße 19 (Hotel Eordanl.

Für die M ä d che n h o r t e: Nordbort : Frau Geheimrat
Mauer.  Walfmüülstrabe 42: Westhort : Fraulein Böker.
Humboldtstraße 19: Berghort : Frau Oberst Petri,  Dam-
bachtol 39.
Der Unterzeichnete Vorstand sowie die Pechnungssunrerin

der WeibnacktskasseFräulein Margarethe Herbst, Albrechtstr. 17
sind gerne bereit . Geldspenden entgegen zu nehmen.

Der Vorstand:
Frau Regierungsvräsrbent von Meister. V̂orsitzende : Frau
A. Neben.  1 . Schriftführerin : Landesbankrat Purrucker.
1. Schatzmeister: Frau General Roetber.  1 . stellvertretende
Vorsitzende: Oberregiermigsrat svringorum. -stellver¬
tretender Vorsitzender: Frieda Lautz.  2 - Schriftführerin.

Jsabella Minlos,  2 . Schatzmeister.

Bshnholslr. ö

J. & G. ADRIAN
Königl. Hofspediteure Fernspr.52u.6223

Pünktliche flbholunq und Beförderung
von Frachtgütern. Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.

Näffauij che Landesdank.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fettr Polla » »u
Mesdaden . des alleinigen Inhabers der Firma M,na Astheimer
daselbst wird lwnte am 11. Dezember 1916. nachmittags o Uhr
das Konkursverfahren eröffnet. . . . .

Der Justtzrat Dr . 6 e b n er zu Wiesbaden wird zum Kon-

-tS § K3 * Ä . w. « » 16. 3. ««« E " > d«
^ «1 «»- - di - » -« „ ,. »« d°» « .
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters , wwie über
die Bestellung eines Gläubigerausschustes und e,ntvedenö enfalls
über die im 8 132 der Konkursordnung bezeichneten Gegmstande
auf den 6. Januar 1917. vormittags 10)4 Uhr und »ur Prüfung
der angemeldeten Forderungen aus den 3-Februar ^ 1917 vor¬
mittags 1014 Uhr vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin an-

Arrest mit Anzeigevilicht bis rum 1. Januar 1917.
Känigliches Amtsgericht Abt. 8 in Wiesbaden.

Die am 2 Januar 1917 fällig werdenden Zins¬
scheine von Schuldverschreibungen der Naffauischen Landes
bank sowie aller anderen inländischen Wertpapiere werden
vom 16. ds . Mts . ab bei unserer Zinsschein kaffe. Schalter 8.
eingelöst. Es empfiehlt sich, wegen des starken Andrangs
um den Jahreswechsel, die Einlösung möglichst schon vor
Weihnachten vorzunehmen.
Wiesbaden , 12. Dezember 1916

Direktion der Nassamschen Lande banß.

A ~B
C - F
G - H
J - K
L - N
O - S

s
T- Z

Donnerst » :, öen 14«Dezember
Freitag , den 18. Dezember
Samstag , den 1«. Dezember
Dkontag, den 18. Dezember
Dienstag , den 1». Dezember
Mittwoch , den 20. Dezember
Donnerstag , den 21 . Dezember
Freitag , den 22. Dezember.•*««>° « ..‘¥JÄ*ssa!S,e«sHotels uno Pennoneii , ,viv>v

holten ihre Karten bei dem Verteilungsamt für Anstalten, Wil
helmstraüe 24/26, Erdgeschoß links. Militärversonen auswar-
tiger 'Huvrenteile müssen sich an das Lebensmittel-Verteilimgs-
on,t Wilbelmstraße 24/26, Zimmer 23 wenden.
" 'Dfe Brotcknsweiskarten und die Knudenichmne stub vorzu.
legen. Die Stammabschnitte der letzt gültigen Fettkarte mullen
abgegeben werden.
III. Weitergabe der Karten an dte Lieferanten.

Die Hausbaltungsvorstände haben zunächst die famrlichen
lroten und gelben) Karten mit ihren Namen und chrer Lolb
ming zu versehen. Sodann müssen üe sich unverzüglich, svatesten»

-aber bis zum 23. Dezember an das Gcfchaft wenben. ,n westbe
sic die Verteilungswaren beziehen wollen, und dort den Namen
der Firma aus die linke, obere L-eite der roten und selben Km-
ten ausstemveln lassen. Bet Zweiggeschäften muß aus der Ab-
stemoelung erüchilich sein, in welchem Laden die Kundenanmel.
düng erfolgt ist. Die rote» Karten sind hieraus den Lieferanten
u überlasten und verbleiben in deren Besttz. wahrend die ^ er

braucher die gelben Karten bebal-en. Zur Annahme von Kun-
den sind nur die seither von uns zur Fettverteil,mg "̂ gelassenen
Butter - und Eiergeschäfte berechtigt.

IV. Beftinnnungen für die Lieferanten.
Nach der am 23. Dezember ablausenden Frist für die Stirn-

benainneldung haben die Geschäftsinhaber die roten Karten ge
trennt nach Vollkarten. Teilkarten und Beschrankungskarten M
ordnen und zu zählen, die Karten m Päckchen von lt  IOC\
zufammenziibinden und ue tm flamen »etw * m6 m '«
gäbe der Gesamtzahl der Voll-, Teil - und Beschrankungskarten
versehen an die Vereinigung der Butterhanbler , Rbemstraße 48-
zwecks Nachzählung unverzüglich abzuliesern. ^ e,Zweiggesck>ast-n
sind die Karten für ieden Laden getrennt zu zahlen und zu ver

" "^̂ Nach erfolgter Nachzählung werden die roten Karten den.
Geschäftsinhabern wieder zugestellt. r„a

Sfl, ä» .n. k . 11. 1- 1«. $ ([
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3.Milt ln®t(r1916. Das Rote Kreuz macht die opferwillige Lürger-
schaft unserer Stadt Wiesbaden und Umgegend
darauf aufmerksam, daß die Sammlung aller alten
Metalle zum Beiten der deutschen Mauer , unserer

Im hiesigen Handelsregister A ist beute . eingetragen wor¬
ben. bah das unter der Firma Earl Muter . Hachenburg (Nr. 9
des Handelsregisters Abteilung A) beliebende A " ^ sgeschaft
auf &,ic Witwe des Kaufmanns Karl Wenter, Elsa Paulo geb.
Ermen und ihre Kinder nämlich:

a) Karl Georg Winter , geb. am 17. Marz 19V. .
b) Auguste Winter , geb. am 19. Marz 1904:
c) Hildegard Winter , geb. am 2. August 1906.
d) Sans Karl Heinrich Winter , geb- am 12  Januar 1408.
e) Johanna Winter , geb. am 12. Jum 1910;
f ) Jda Alice Winter , aeb. am 2V. Jum 191b.

sämtlich in Hachenburg in Erbengemeinschast übcrgegangcn ist^
Hachenburg, den 8. Dezember 1916.

«önialiches Amtsgericht

——i

«!
ni

taoferen feldgrauen, die den Zeind allüberall da draußen von unserer Heimat fernhalten weiterhin fort-
Äkt wi?d Bei dem herannahendenWinter sind die täglichen Anforderungen nn 3^riegs ahr 1016k"u 1«vh fitlfa tut not insbesondere auch für unsere Lazarette und Krankenhäuser. Debt daher

KremS ?te Ä 'eim noch vorhandenen RestdeMnde von AMminium Blei « apsein. S aniol.
Ä ^Änn^ KSÄÄfen , Waffen Münzen, sowie alte rrunst- und Wertgegenstände aus

werdet Ihr in den Ecken noch vorfinden, wie alte
Einfbadowannen Zapfhähnê VeleirchtWgskörper. Messing-u. Kupferteile, Zinnteller, alte Münzen usw.
Hlles wî fllr die nächsten Monate noch mit Dank angenommen. Die Hausbesitzer werden nochmals
gebeten in ihren Häusern Sammelbehälter aufzustellrn.

wir bitten die Gegenstände baldigst der Hauptsammelstelle Metall -Sammlung Rote » Rreuz , Schlost-
i mmetbau und Kal Marstastaebüude (Abteilung III) non norm. 9—1 und nachm. 3 - 5 Uhr obzullefein. fl f

wuHch 'wndm fidlere Mengen des überlassenen Materials von der Geschäftsstelle. Schlohplatzl, abgeholt. Ls w,rd «
diesem Zalle um schriftliche Anmeldung gebeten.

NoiirkS'lismltee vom Roten Rreuz Rreis-Romilee vom Rolen Rreuz
^ ^ van M̂eister^̂Regierû s-Pröstd ni ' Gberbürgermeister Glöffing. Geh.wber-5in°nzr°t

wirkt Geh Db Meg^Rat. Kammerher von Schenck. Poltzei.prä,ident . Krebs. Generalleutnant
Der Krdeits -Kusschust : verlit . Nahm. L. heh . Zos. R. A. hnpfeld . 8rz. Mauritz. L. Philippi. 5608
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